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etzt beginnt die härteste Phase
für uns. Es geht an den Ver-
trieb.“ Sebastian Jurek ist
schon gespannt, wie man sich

auf dem Markt behaupten kann.
Er und sein Partner Michael Fija-
cko wollen nun richtig loslegen.
Das Projekt heißt „arôme cube“
und läuft noch unter der
Vertriebsgesellschaft Schwaben
mbH. Allerdings soll es in Zukunft
zu einer eigenenGmbHwerden.

Die beiden befassen sich inten-
siv mit Duft-Marketing. Jurek hat
zahlreiche Bücher zu diesem The-
ma gelesen. Denn Menschen kön-
nen durch Düfte beeinflusst und
in eine positive odermotivierende
Stimmung gebracht werden. Das
Konzept kommt aus den USA,
auch bei IKEA wird es schon
lange verwendet.

Was für die beiden beim Beginn
der Zusammenarbeit im Jahr 2014
besonders wichtig war: Wie kann
man ein Duftmedium sicher an
den Kunden bringen? Es gab eine
dreijährige Phase mit unzähligen
Untersuchungen, Tests und Ver-
suchen, zum Beispiel mit Gel.
Mehr oder weniger per Zufall kam
dasDuo auf die Lösung.

Wie beim Kaffee erfanden die
beiden Pads, Jurek bezeichnet sie
als „Parfüm-Pads“. In diesen be-
finden sich verschiedene Kompo-
sitionen. Aktuell gibt es neun ver-
schiedene, was laut Jurek „voll-
kommen ausreicht“. Diese setzen
sich wie ein Parfüm aus 30 bis 60
verschiedenen Komponenten zu-
sammen. Qualität ist Jurek dabei
besonders wichtig, egal ob bei Ge-
räten oder Duft: „Unsere Geräte
sind alle Made in Germany. Sehr
gerne arbeiten wir mit regionalen
Unternehmen wie Aldinger aus
Nagold zusammen. Unsere syn-
thetischen Düfte enthalten kaum
Allergiestoffe und unterliegen alle
der Deutschen Kosmetik-Verord-
nung. Zudem werden sie von der
‚International Fragrance Associa-
tion‘ geprüft.“

Um die Produkte jetzt auf den
Markt zu bringen, muss natürlich
etwas getan werden. So war Jurek
Anfang des Jahres bei der „Inter-
gastra“ in Stuttgart und wird 2019
bei der „Internorda“ in Hamburg
ausstellen: „Die Akzeptanz auf
dem Markt ist auf jeden Fall da.
Bei der Messe in Stuttgart bin ich
in fünf Tagen keine zehn Minuten
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am Stück gesessen“, glaubt Jurek
an einen positiven Einfluss sol-
cher Veranstaltungen. Zudem
wird er Anfang Oktober einen
Imagefilm drehen, der das Pro-
dukt vorstellen soll.

Hauptzielgruppe soll die Hotel-
lerie werden. Dort sei es beson-
ders wichtig, dem Gast ein gutes
Gefühl zu geben. Dies kann mit
dem richtigen unterschwelligen
Duft erreicht werden. Erste Kun-
den sind bereits gefunden: Für das
Hotel Halm in Konstanz wurde
auf Wunsch ein spezieller Duft
entwickelt, der auf vier Stockwer-
ken vernebelt wird. Auch bei Bai-
ersbronner Hotels sei man mitt-
lerweile angekommen, so Jurek.

Er ist mit Michael Fijacko seit
2014 im Horber Innovationspark.
Zuvorwaren sie auf demHeiligen-
feld. Nachdem die Firma „Graf
Furnier“ insolvent gegangen ist,
musste eine Alternative her. Über

den Kontakt zu Axel Blochwitz er-
gab sich die Gelegenheit, in den
Innovationspark zu kommen. Eine
Woche nach dem ersten Telefonat
ist Jurek „eingezogen“ und zeigt

sich sehr zufrieden mit dem aktu-
ellen Standort: „ Die Synergieef-
fekte sind toll. Es ist ein Geben
und Nehmen. Auf dem Heiligen-
feld waren wir eher als Einzel-
kämpfer unterwegs.“

Weitere Mitarbeiter gibt es bis-
her nicht. Allerdings soll bald ein
Mitarbeiter für Büro-Tätigkeiten

eingestellt werden. Dazu läuft die
Suche nach Vertriebspartnern.
„Hier sind wir für mögliche An-
fragen offen“, so Jurek.

Die Zusammenarbeit der bei-
den funktioniert sehr gut. Fijacko
kommt aus dem Vertriebsbereich
und kann so sein Wissen einbrin-
gen, Jurek spricht von sich selbst
als dem „Tester“. Auch er bringt
sein Wissen aus anderen Tätig-
keiten ein, denn seit über 20 Jah-
ren hat er eine Werbeagentur.
Die zwei Aufgaben ließen sich
super verknüpfen und für „arô-
me cube“ nutzen. „Wir sind da-
durch in den schwarzen Zahlen,
was uns stolz macht. Durch die
Werbeagentur haben wir eine
Menge Geld gespart.“

Sollte das Projekt „arôme cu-
be“ erfolgreich laufen, will Jurek
die Werbeagentur trotzdem be-
halten – „alleine schon wegen
meinen super Kunden.“

Wundermittel Duft-Pad?
Wirtschaft Sebastian Jurek und Michael Fijacko interessieren sich für Duft-Marketing und
starten nun in die Vertriebsphase. Erste namhafte Partner sind gefunden. Von Pascal Kopf

Sebastian Jurekmit den von ihm undMichael Fijacko entwickelten Geräten für die Parfüm-Pads „arôme
cube“. Dem Jungunternehmer aus demHorber Innovationspark ist gute Qualität sehr wichtig. Bild: Kopf

Die Synergie-
effekte sind toll.

Es ist ein Geben und
Nehmen.
Sebastian Jurek über die Arbeit
im Horber Innovationspark.

Insgesamt 1000 Euro gehen an den Kreisverband des Deutschen Roten
Kreuzes Freudenstadt. Überreicht wurde die Summe vonMonika und Ste-
phanRönfeldt-Büttel. DenBetreibern derHorber „Neckar-Apotheke“ geht
es um die ehrenamtliche Tätigkeit des Kreisverbands: „Durch das DRK
sind überall Lebensretter vertreten. Das möchten wir unterstützen“, so
Monika Rönfeldt-Büttel. Zusammen kam die Spende während der Eröff-
nungsfeier. Acht DRK-Ortsvereine sollen davon profitieren. Kreisbereit-
schaftsleiterin Gisela Lobmiller, die Sachgebietsleiterin für Ehrenamt und
Bildung Maria Wingfield und der stellvertretende Kreisgeschäftsführer
DieterDettinger nahmendie Spendeentgegen. Text undBild:Huckert

DRK freut sich überSpende

Nach dem Lesen der Berichte von
der Ortschaftsratsitzung im
Schwarzwälder Boten und in der
Neckar-Chronik bin ich einiger-
maßen frustriert. Was die Rat-
hausmitglieder da teilweise von
sich gegeben haben, grenzt an Be-
leidigung. Das Friedhofs-WC gilt
demAllgemeinwohl.

Ich stelle mir einen Anbau ei-
ner WC-Zelle an der Rückwand
der alten Leichenhalle vor. Zu-
und Abwasser sind bereits vor-
handen. Die Baukosten dafür be-
tragen samt Einrichtung meiner
Schätzung zirka 8000 bis 10000
Euro. Der in den Zeitungsberich-
ten genannte Betrag von 50000
Euro ist unrealistisch. Auch die
Reinigung und Instandhaltung ist
bei gutem Willen von der Ort-
schaft leistbar.

Ich behalte mir vor, die Unter-
schriftenaktion fortzusetzen oder
eine Spendenaktion zu starten.

Am 7. September berichteten wir
über die Sitzung des Altheimer
Ortschaftsrates, in der die Unter-
schriftenaktion von Anton Scherr-
mann thematisiert wurde, der ein
WC für den Friedhof fordert. Nun
meldet sich dieser zuWort.

Frustriert

Anton Scherrmann, Altheim

DasSprachrohr
der Leser
Leserzuschriften geben die
Ansicht des Einsenders wieder,
Es werden Beiträge veröffentlicht,
die den presserechtlichen
Bestimmungen entsprechen.
Unabhängig von der Länge behält
sich die Redaktion das Recht
auf Kürzungen vor, die durch (…) ge-
kennzeichnet sind.

Mail: nc@neckar-chronik.de

Die Kritik von Frau Niederer und
Herrn Tschirner an dem verhee-
renden Zustand des Stellewegs ist
mehr als berechtigt. Es ist richtig,
dass ich mehrfach auf die Situation
angesprochen worden bin. Unzu-
treffend ist die Behauptung von
Frau Niederer, von mir sei gar
nichts gekommen.

Bei derGemeinderatssitzung am
26. Januar 2016 habe ich eine öffent-
liche Anfrage an den OB und die
Stadtverwaltung gestellt, und auf
denHandlungsbedarf hingewiesen.
Frau Niederer könnte deshalb
höchstens über die Stadtverwal-
tung enttäuscht sein, die bisher
nichts unternommen hat. Auch
wenn es nicht wie von der Stadt-
verwaltung damals ausgeführt um
Isenburger, sondern um Horber
Gemarkung handelt, hat sich Isen-
burgs Ortsvorsteher und Stadtrat
Grassingermehrfach vergeblich für
denWegeingesetzt.

Hätte die Südwest Presse bei der
Gemeinderatsberichterstattung
Ende Januar 2016 meine Anfrage
nicht unerwähnt gelassen, sondern
wie am vergangenen Donnerstag
dem Stelleweg einen ausführlichen
Artikel mit Schlaglochfoto gewid-
met,wärenwir vielleichtweiter.

In dem Bericht vom Donnerstag
wurde nicht auf die Nutzung des
Weges als Holzlagerplatz und die
damit verbundenen zusätzlichen
starken Beeinträchtigungen durch
schwere Fahrzeuge eingegangen.
Das ständige Ausbessern von
Schlaglöchern hilft nur partiell
weiter. Stattdessen sollte nach ei-
ner dauerhaften und auch zeitna-
henLösunggesuchtwerden.

Zum Bericht über Schlaglöcher im
Isenburger „Stelleweg“ vom 6.
Septembermeint ein Leser:

Dauerhafte Lösung

ThomasMattes, Vorsitzender der
SPD-Gemeinderatsfraktion, Horb

Rexingen. Der Stadtteil Rexingen
trauert um Alt-Ortsvorsteher Edu-
ard Essig (1985 bis 1990), in dessen
Amtszeit die maßgeblichen Pla-
nungs-Vorarbeiten für den ab 1990
unter seinemNachfolgerMaxEssig
begonnenen Ausbau der Orts-
durchfahrt fielen – ein Jahrhun-
dert-Projekt für den damals noch
relativ jungenHorber Stadtteil.

Ebenso in Erinnerung: Anfang
der 1980er-Jahre stand der ASVRe-
xingen nach der Ära Ullrich Bin-
drich kurz vor seiner Auflösung.
Eduard Essig übernahm das Ruder
und die Vereinsführung und be-
wahrte das sinkende Schiff vor dem
Untergang. Dabei verkämpfte er
sich zusammen mit anderen für
den Bau der Johanniter-Halle, die
1982 bezogen werden konnte und
durchderenBauderASVRexingen
gerade im Gymnastikbereich
enorm profitieren sollte. „Er war
zur Stelle, wenn es galt“, erinnert
sich sein Cousin und langjähriger
ASV-MitstreiterWolfgangEssig.

Eduard Essig, ältester von insge-
samt drei Brüdern, war ein wasch-
echter Rexinger. Er absolvierte
nach der Schule eine Verwaltungs-
ausbildung am Rathaus in Dorn-
han. Weitere berufliche Stationen
waren die Gemeindeverwaltung
Ebhausen sowie das Landratsamt
inCalw. In Ebhausen lernte er seine
FrauMaria kennen.Die drei Kinder
Harald, Michael und Heidrun, von
denen der Mittlere in Rexingen
lebt, kamen nach der Hochzeit
ebenfalls in Ebhausen zur Welt.
Noch während seiner Zeit beim
Landratsamt in Calw Anfang der
1960er-Jahre schrieb Essig sich an
der Verwaltungsschule in Haiger-
loch ein und bildete sich dort wei-
ter. Sein erklärtes Ziel damals war
es, Bürgermeister zuwerden.

1964 wurde dieser Wunsch
Wirklichkeit und Eduard Essig
wurde zum Bürgermeister von Bo-
chingen (dem jetzigenOberndorfer
Stadtteil) gewählt. Nach acht Jah-
ren wurde er wiedergewählt,

schied dann aber nach insgesamt
zwölf Jahren in Bochingen trotz
seiner beeindruckenden Wieder-
wahl vorzeitig aus dem Amt aus
und ging in Pension. Als „Ortsvor-
steher“ des seitherigen Obern-
dorfer Stadtteils Bochingen wollte
EduardEssignichtweitermachen.

Die Familie zog Mitte der
1970er-Jahre in Essigs Heimatdorf
Rexingen, wo sich Eduard Essig

ausgiebig seiner Leidenschaft, der
Jagd, widmete. Schon bald war Es-
sig sogar Rexinger Jagdpächter.
Zwischenzeitlich und kurzfristig
engagierte er sich in der Freien
Wirtschaft, dannwurde erOrtsvor-
steher. Ansonsten zog er sich ab
dann völlig aus dem öffentlichen
Leben in Rexingen zurück, auch
wenn er es sich damals durchaus
hätte vorstellen können, noch wei-
tere fünf Jahre als Ortsvorsteher
dranzuhängen. Nach der Kommu-
nalwahl 1990 beerbte ihn Namens-
vetterMaxEssig.

Die letzten fünf Lebensjahre
ging es Eduard Essig gesundheit-
lich immer schlechter, sagt sein
Sohn Michael. Ende August wurde
er dann wegen „Verdachtes auf
Blutvergiftung“ ins Freudenstädter
Kreiskrankenhaus eingewiesen, wo
er am 3. September die Augen dann
für immer schloss. Sohn Michael
fasst Leben und Tod seines Vaters
in wohl trefflicheWorte: „86 ist ein
schönesAlter.“ Willy Bernhardt

Kämpfer für Ortsdurchfahrt und Sportverein
Nachruf Rexingens Ortsvorsteher Eduard Essig ist im Alter von 86 Jahren gestorben.

Eduard Essig Privatbild
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